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2 Das u. Lied. 
1. 
Den war ein frommer Mann, zu 
Ninive geſeſſen, derſelb hat Gott 
me ghan, er hat ſich guts ver⸗ 
meſſen. N * 
2 Tobias beweißt groß erbaͤrmbd, 
an Lebendig und Todten, darum ihn 
Gott hatt lieb und werth, es thaͤt ihm 
wohl gerathen. f 
3. Ver Koͤnig war ein Grimer Mann 
er ließ viel Frommen fahen, dieſelbe ließ 
er bringen um, und liegen unbegraben. 
4. Und wan Tobias daß vernam, er 
thats in fein Hauß tragen, und wan e 
. iſt worden Nacht, ſo thaͤt ſie begra 
hen. J i N 5 * 0 
5. Und wie der Koͤnig daß vernam 
er wolt Tobias toͤdten, daß hatte Got 
nicht zu gelahn, der Herr thaͤt ihn erret 
ten. BR 1 
6. Es waͤhret nicht ein lange zeit, de 
Koͤnig ward erſchlagen, daß hatt gethar 
des Königs Sohn, wie uns die Schriff 
thut ſagen. 3 
5. Tobias trauet feinem Gott, uni 
liebet ihn von Hertzen, der kondt ihn 
i aus der Noth, und heilen ſein 
Schmertzen. j 
| 8. Tobi 
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J. Tobias war von Herten rein, daß 1 
thaͤt er wol beweißen, er ließ die Sromz | 
men ruffen heim, die that er treulich 


peiſſen. ul 
9. Tobias der gieng hin und herr, 
er thaͤt die frommen troͤſten, er achtet 
nicht auf Meuſchen gebott, nur auf den 
Aller⸗Hoͤchſten. | 1 
10. Daſſelb hat Gott gefallen wohl, 
er ließ ihn mehr probieren, daß alſo er 
war worden Blind, ſein gſicht thaͤt er 
verlieren. | | | 
11. Sein Blindheit währt ein lange 
Zeit, das bracht ihm groſſen Schmertzen 
noch hat ers tragen mit Gedult, und 
klagets GOtt von Herzen. 
112. Er bat zu feinem lieben Gott, ee 
ſolt ihn nemen ab der Erden, dann mein 
Tod mir viel waͤger iſt, dan daß ich lang 
ſolt leben. | | u‘ 
13. Er ſprach zu feinem lieben Sohn, 
wir hand ein armes Leben, wann wie 
uns litten mit Geduld, viel guts wird 
uns gegeben. | 1 
124. Darumb ſo halt dich wohl mein 
Sohn, und hab ein frommes Leben, der 0 
Sind und Ungerechtigkeit, thu die 
nicht mehr ergeben, a 


zut ſolt Almuß 


15. Von deinem G 


gaͤhn, und dich nit lan ve 

wird es dir in dieſer Zeit, und 
erſprieſſen. i 
16. Und wann du nun wirſt werden 
reich, ſo ſolt du reichlich geben, und wann 
du aber wenig haſt, ſo biß auch treu im 


ſelben, N | | 
17. Allmuſen iſt ein groſſer Troſt, an 
denen die es willig geben, es loͤßt vom 
Todt, loͤſcht auß die Suͤnd, hilfft in das 
ewig Leben. | | 
158. Tobias bittet feinen GOtt, er ſolt 
ihn laſſen ſterben, viel waͤger waͤre mir 
der Tod, dann daß ich lang ſolt leben. 
ö 19. Da hat der Herr fein Bitt erhoͤrt, 
fſhaͤt ihm fein Engel ſchicken, der kam in 
tines Juͤnglings Gſtalt, fein Sach die 
thaͤt ſich gluͤcken. | 
f 20. Und wie der Engel zu ihm kam, 
Er thaͤt ihn lieblich gruͤſſen, und ſprach 
er ſolte freuen ſich, troͤſtet ihn in ſeinen 
Noͤthen. HD | 
2x. Tobias zu dem Engel ſprach, wie 
kan ich Froͤlich werden, ich ſitze in der 
| 45 ſternuß, fans Himmels Schein nicht 
ehen. in | | 
232. Der Engel zum Tobias ad 


m. 


SE wrd bald beſſer werden, Tobias war 
ein blinder Mann, er hoffet guts darge⸗ 


gen. 0 ; 1. 1 x M — 2 ö 0 
23. Tobias kennet den Engel nicht 
Er fragt nach ſeinem Stammen der 
Engel gab zur Antwort bald, Azarinn 


waren Namen 1 
24. Der Engel kam in Juͤnglinge 
Gſtalt, man thaͤt ihn nicht erkennen, biß 


er fein Sach haͤtt außgericht, da that er 


ſich erſt nennen. 


25. Der Vatter prach den Engel an, 


ob er fein Sohn koͤndt bringen, in Midian 
zum Gabelon, das war des Vatters 
willen. a ll 

26. Der Engel der ſprach alſobald, 
er hofft es werd ihm gelingen, Ich will 


dir dein Sohn friſch und gſund, hieher 


thun wieder bringen. uch 
27. Das war dem Vatter groſſe Freud, 
Er wuͤnſcht ihm Glück auf d Straſſe, 


der lieb Gott der ſey euer Gleit, der 


thaͤt ſie nicht verlaſſen. 


28. Der Sohn war auff den Abend 
muͤd, wie er die Fuß wolt waſchen, ein 
ein ungeheur Fiſch kan herfuͤr, ER 


foͤrcht er wolt ihn freſſen 


129, Der Engel alsbald zuihmſprac: 
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1 35. Der Engel ſprach, er iſt reich an 


— 


Er ſolt ihn zu ihm ziehen, Er ſolt den 
Fiſch beym Kifel nahn, Er moͤcht ihm 
nicht entfliehen. 1 
30. Er zog ihn wohl aus auff das 
Land, der Fiſch thaͤt vor ihm ſpringen, 
der Engel ſprach entweid den Fiſch, das 
thaͤt Tobias gelingen. 
31. Der Engel zum Tobias ſprach: 
Er ſolt drey ſtuͤck behalten, das war die 
Lieber und das Hertz und darzu auch die 
32. Sie haben den Fiſch braten thun, 
fie haben ihn auch geſaltzen, ſte nahmen 
ihn mit auff den Weg, ſie lieſſen es GOtt 
walten. i 
33. Tobias zu dem Engel ſprach, wo 
werden wir einkehren, und da wir wer⸗ 
7 Herberg han, der Engel thaͤt Tobias 
ehren. 
34. Der Engel ſprach, von hie nicht 
weit, da iſt ein Mann dein Freunde, der⸗ 
ſelbig wird eine Tochter han, und ſonſt 
gar keine Kinde. 


Gut, thu umb fein Tochter werben, die⸗ 
ſelber dir gehoͤren thut, er wird ſie dir 
thun geben. FEN, | 
356, Tobias, auch zum Engel Bun, | 
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er hätte auch vernomen, ie hab gehabt 


ſchon fir 
kommen. en 
37. Sie habn gleich in der erſten 
Macht, alſo auch müuͤſſen ſterben er hab 
auch gehört, daß der Satan, hab ihnen 
gnomn das Leben. By 
38. Und wann es mir auch alſo 
ging, und wurde uns mißlingen jo wurde 
ich meine Eltern thun, mit Leyd in die 
Gruben bringen. 
39. Da ſprach der Engel Raphael, 
ſo will ich dir thun ſagen, uͤber welche 
hie der Satan, ſeinen Gewalt mag ha⸗ 


en Mann, die ſeyen all unbe 


ben. f | 
40, Und alfonemlich über die, die der 
Ehr wollen pflegen, und Gottes Raht 
fen nemmen an, nach ſeinem Willen 
leben. | 


41. Als die nach ihres Hertzens Luſt, 


Muthwillen wollen treiben, und achten 19 


1 


Ban groſſes Gut, od'r auf ein ſchoͤnen 
442. Uber die hat der Satan Gewalt, 
die ihr Rech 75 5 alſo machen und 0 | 
tes Raht begehren nicht, noch ſeinen 
Willen achten 3 
13. Sie kehren zu dem Raguel eyn, 
u 91 der 


e 
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der hat fie freundlich empfangen, er za 
ſprach ihr lieben Brüder mein, wo ui 
ihr hergegangen. 
44. Sie ſprachen von S Stamm Naph⸗ 
tali. auß der Gefaͤngnuß Ninive; er ſprach 
ob fie nicht kennen thun, ſein Bruder 
heißt Tobia. 
’ 45: Der Engel ſprach, wir kennen 
ihn wol, er iſt des Juͤnglings Vatter, 
da ward Raguel Freuden voll, fein Frau | 
und ſeine Tochter. | | 
46. Sie hand vor Freuden weinen 
thun, uͤber das da war vergangen, daß 
ihr Freund war zu ihnen kon, ſo weit 
| . ‚fienibden Landen. 4 
| Der Vatter war alſo ſehr froh, er | 
hieß ein Mahl zurüften, und wie es nun 
Ken war, zum Tiſch hieß er fie 
then. 
49. Tobias hat ein mannlich Hertz, | 
gleich nach des Engels Lehre, er heiſcht 
dem Vatter fein Tocher ab, er ſolts ihm 
geben zu Ehren. ni 
| 49. Der Engel der ſprach auch darzu, a 
er ſelte fie ihm thun geben, dann fie ges 
holt dieſem frommen Sohn, deß möchtn | 
die andern nicht leben. | 
0. Der Vatter zum Tobias brach 
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ver ihre Hand, er thaͤt fie zſammen 
eben As, 
1. Sprach der GOtt Abraham, 
Iſage und Jacobs geb euch zſammen, 
ll in euch ſein Segen auch, und mehr 


erfuͤ 
durch euch fein Saamen. 4 
52. Wie ſie nun find in dRammer 
kon, als nach ehelichen Sitten, Tobias 
zu feiner, Frauen ſprach, zu EOtt ſo 
wend wichifta 2 ns 
53. Wir woͤllen uns drey heilige 
Naͤcht/ und drey Tag Luſts enthalten, 
darinn Ott treulich ruffen an, daß er 


die Sach verwalte. 


x 
2 


54. Dann wir Kinder der Heiliger 
find, und zimt ſich uns nicht zu thune, 
gleich wie die Heyden und ander Leut, die 
kein Verſtand nicht hane. or 


* 


55. Der Satan kam daher auch gleich, m; 


wie mans dann findt geſchrieben, der 


Engel Gottes nahm ſie wahr, er kondt 


ihn bald vertreiben. 


56. Und wie es nun am Morgen war, 


der Vatter war im Wunder, es war 
ihm bald die Bottſchaft kon, fie wären 
friſch und gſunde. 1 
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feißte \ 


er wolte ſie ihm geben, er ſchloß ihn zſan⸗ 1 
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feißte Kuͤh lan metzgen, und darzu auch 
MR Widder vier, ſie wurdens Leyds er⸗ 
ößet. | 

5 58. Die Hochzeit waͤhret ſieben Tag, 
fie preißten SOtt den HErren, Tobias 
haͤtt Verlangen bald, zu ſeinem Vatter 
zkehren. | 

59. Tobias ward geben ein groſſe 
Summ, an Gelt und auch an Gute, ſie 
nahmens an mit Danckbarkeit, und hat⸗ 


ten wohl für gute. 


60. Sie zogen auß mit groſſer Freud, 
hatten viel uͤberkommen, die Sarg auch 
ſein ehelich Weib, die er zur Ehe hat ge⸗ 
nommen. ‚a, 
61. Und wie fie waren kommen heim, 


VWVatters Augen ſie beſtrichen, als mit 


der Gallen von dem Fiſch, ſein Blindheit 
Par gewichen 

62. Tobias dancket feinem GOtt, und 
preiſet ihn im Hertzen, der ihn hat wieder 


I 


ſehend gmacht, hat gheilet feine Schmerz 


tzen. 1 6255 
63. Der jung Tobias zum Vatter 
ſprach, was wend wir dieſem geben, für 


eine Treu und viel Guthat, mir hat be⸗ 


ſchirmt mein Leben. 


64. Wird es gung ſeyn der halb 
0 Theil, 


| 
) 


pi! 
Theil, von dieſem allzuſammen, fo bitt 
ihn, daß ers aunehmen woll, was wir 
hand uͤberkommen. e ee 
6). So bald der Engel das vernahm, 
gab er ſich zu erkennen, und ſprach daß er 
ein Engel war, alfo that er ſich nennen. 
66. Faſten und baͤtten iſt gar gut, das 
thaͤt der Engel ſagen, es iſt viel beſſer 
dann Gold und Gelt das man thut zu⸗ 
ſammen tragen.. e 

67. Ich bin der Engel Raphael, der 
ſibend in GOttes Saale, und bin zu 


helffen euch geſchickt, in dieſem Jam⸗ ) 


merthale. 


68. Nun preiſend Gott mit Hertz. 4 


und Mund, und thund ihm Lob verjaͤhen, 

und kuͤnden ſeine Wunder auß, die mit 

euch find beſchehen. 
69. Ihr habend wol vermeinen thun, 


ich hab init euch truncken und geſſen, Ich 


aber braucht mich einer Speiß deren ihr 
euch nicht vermeſſen. e 


70. Der Engel ſprach, die Zeit iſt hie, | 


daß ich ſoll wieder kehren, zu dem der 


mich geſendet hat, fo preiſet GOtt den 
HErren. „ 
71. Der alt Tobias that auff ſein 
Mund, auch feinen Gott zu pri, 


K f ER een e ate 
N d W W 72 D f 
RN, Pi 9 
f 1 . 
D e T. ede 


> Das a. Lid | 
fein groſſe Gutthat macht er kund, die er 
ihm thaͤt beweiſen. 
72. Ich bitt euch beyde Jung und 
Alt, fuͤr die das Lied wird kommen, ihr 


wollet mir nichts fuͤr uͤbel han, und prei⸗ 
ſtt Gottes Namen. 428 | 


73. Wer dieſes Lied nun hat gemacht 
von neuem hat geſungen, das hat ge⸗ 
than ein alter Mann, der war genandt, 
Korg Kummer. | 


< € 


74. Den wo 


Preiß, ſelbſt bereiten und auch ruͤſten, 
und fuͤhren in das Paradeiß, ſampt allen 


frommen Chriſten. 


55. Daß wir mit Freuden inniglich, 


ſein hohen theuren Namen, moͤgen ver⸗ 


mehren ewiglich, durch Jeſum 
| Chriſtum, Amen. 
Bi Das andere, 
| Kult vor wenig Tagen, kam mir 
V ein Lied in ſinn, darvon ich fingen 
und ſagen, wann ich alleinig binn. 
2. Doch waͤꝛ es beſſer geweſe, wans gieng 


von Hertzen Grund, der HErr leit mir 


meine Zunge und geb miis recht in Mund. 


3. Wann ich wolt frölich fingen, ſo 
iſt mein Gmuͤth zu ſchwach, wie koͤnt 


l der Herr zu ſeinem 


m „ Ta Un 


| 


ich dann verbringen, daß ich ein 1 
| | mach. 
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4. Der Winter iſt jetzt vorhanden, 


der Sommer iſt bald dahin, mein Freud 


iſt mir vergangen, drum ich ſo traurig 


bin. N . 555 0 
F. O Herr gib mir Gedulte, in die⸗ 
ſchulde, in meiner Traurigkeit. 
6. Mein gmüth iſt mir zerſchlagen, 
von langer Kranckheit ſchwaͤr, daß ich 
auch moͤcht verzagen, wo die Gedult 
e,, er 
7. Derhalben thu ich glauben, hab 
auch verlangen darbey, und hoff, Gott 
wird mir geben, was mich von Hertzen 
freut. | | 
8. 


Mit Sünden bin ich umfangen, 
daß Flag ich meinem Gott, möcht ich 


fein Enad erlangen, ſo käm ich wohl 


auß Noth. 


9. Darum thu ich ihn bitten, durch Chri⸗ 


ſtum ſeinen Sohn, der fur uns hat gelitten 
und uns die Sund abgnon. 


10. Du wolleſt mich recht underwei⸗ 


fen, du getreuer Ott und HErr, auff 


Glaube mehrt. 
| Hülff daß ich recht u 
ER 88 


daß ich dich mög preiſen, und ſich mein 
erkennen, 
dein 


fer ſchweren Zeit, daß ich mich nicht vers | 2 4 


| 
I 


| | 
A 
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dem Varterfiche Güt und Treu führ 
mich vom Boͤſen bannen, daß ich mein 


Sund bereu. | | 
12. Daß ich mich recht moͤg kehren, 
zu Gott dein Vatter ſchon, und ein Exem⸗ 
pel lehren, an dem verlohrnen Sohn. 
13. Dann Gott thut treulich walten, 
ob ſeinen Kindern ſchon, die ſeinen Bund 
behalten, und von der Suͤnd abſtahn. 
14. Es iſt auch Freud im Himmel, 


bey Gottes Englen werth, wol über eis 


nen Suͤnder, der ſich zu GOtt bekehrt. 
15. Und welcher nun will haben, 

mit GOtt die ewige Freud, ſoll ſein Creutz 

willig tragen, allhie in dieſer Zeit. 


16. Chriſtus thut ſelber, ſagen Matthe⸗ 


us am zehendẽ fein, wer mein Creutz nicht 


will tragen, kan nicht mein Juͤnger ſeyn. 


17. Alſo muß man auch werden, gleich⸗ 
foͤrmig zu dieſer Friſt, mit Creutz, Leiden 
und ſterben dem Herren Jeſu Chriſt. 

18. Alſo thut man auch erben, 
mit ihm des Vatters Reich, Paulus das 


klar thut lehren, man ſoll ihm werden 


gleich 


| 19. Ich hab nun lang getragen, mei⸗ 
ner ſuͤnden Kranckheit ſchwer, kein 


NMenſch kont mir auch ſagen, wie ne 
| 1 


— 


zu helffen war. gt | 
20. Ein Artzner hab ich vernommen 
feine Brieff find geſchlagen an, man 


Na 


2 


ſoll zu ihine kommen, wer ich will hei 


lan. e 
21. Der zeigt ihm feine Wunder, 


dann er iſt wol probiert, hab nie geſchrie⸗ 
ben funden, daß er ein u hab entführt. 


>>. Seine Kräuter thun ſtaͤts geiz 


nen, zu unſer Seelen Heil, wann er or 


7 


will verfühnen, braucht er fein Guaden⸗ 1 


Oel. N 1 
23. Zum ſelben will ich tretten, und 


will ihn ruffen an, will ihn von Hertzen 4 


bitten, er woll mich nehmen an. | 
24. Zum erſten will ich ihm klagen, 


meine Suͤnd und Miſſethat, daß mich 


in mein jungen Tagen, mein Fleiſch ver⸗ 


führt gat, 1 
25. In Suͤnden bin ich erzogen, und 


darinn g wachſen auff die Welt hat mich 4 


betrogen, mit ihrem argen Lauff. 


26. Meine Suͤnden ſind Eh ray 1 


meiner Kranckheit rechter Grund, han 
jetzt ſchon viele Jahre, ghan man 
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27. Mein Krafft iſt von mir getbichenn, 

daß ich nicht wandlen mag / mein zn 
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will iich 
verbinden, wann ich recht glauben han. 


. 


f 


ner 3 — — 
iſt hin geſchlichen, es kuͤrtzert alle Tag. 
28. Auf mich ſcheint nicht mehr d'Son⸗ 


n, und fallt auf mich kein thau, mein 


tranck fombt mir vom Brunnen, mein 


Bett iſt Haberſtrau. | 
29. Hiemit wil ich andeuten, han 

ahrung halb kein Klag, ich danck 

Gott und guten Leuthen, ſte helffen alle 


75 
1 2 


den Artzner kan ich finden, er 
nehmen an, er will mich ſchon 


31. Er will mir auch mittheilen, das 


bittere Leiden ſein, und mich auß Gna⸗ 
den heilen, wo ich verwundet bin. 


32. Hie iſt mein Freud verſchwunden, 


wie d' Sonn verſchmeltzt den Schnee, 


drurtn hab ich groſſen Kummer, thutmir 
im Hertzen weh. 


33. Ich hab ſo groſſen Kummer, das 
klag ich meinem GOtt, mein Seel hat 
groſſen Hunger, nach deiner Guͤt und 
Gnad 


34. Dein Geiſt der woll mich ſpeiſen, 
mit deinem göttlichen Wort, daß ich Dich 
lob und preiſe, du biſt mein hoͤchſter Hort. 
35. Du biſt mein Troſt ob allen, dar⸗ 
zu der Heyland mein, ich wuͤnſch zu 


tauſend⸗ 


Das 2. Lied. 17 


— — — — — 


tauſendmahlen daß ich koͤnnt bey diz ſeyn. 
36. Ich wart jetz mit Verlangen, auff 
eine ſelige Stund, darinn ich werd em⸗ 
pfangen, beſſer als tauſend Pfund. 
37. Ein Hauß wolt ich erlaugen, im 
neuen Jeruſalem, durch meinen HEr⸗ 
— IEſum Chriſt, gebohren zu Bettle⸗ 
hem. @ | 
38. Hie iſt nicht mehr gufwohnen, 
mein Hauß wo ich hie han, das iſt alſo 
baufällig, daß es nicht mehr mag be⸗ 


tahn. | | 
39. Es ift ſo ſchwach dermaſſen, es 
möcht bald komm ein Wind, ſo fiel es auff 
einen Hauffen, dann d' Schwellen krafft⸗ 
loß find. am) 
40. Merck mich was ich hie ſchreiben, 
mein Leib der iſt ſo ſchwach, er kan nicht 
mehr lang bleiben, es muß bald lahn 
ein Krach. ae 
41. Zu Jeruſalem da ich meine, da 
iſt ſehr guter Wind, mit Gold und edlen 
Steinen, die Haͤuſer decket find. 
41. Es kan nicht außgeſprochen wer⸗ 
den und iſt die Stadt jo ſchoͤn daß der 
gleichen auff Erden keines Meuſchen 
Aug hat gſehn. „ 
43 Sie leuchten wie die Sonnen der 
a E Tem⸗ 
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empel mitten drein übertrifft mit 
ner Schoͤne, auch aller Menſchen 
n Mi | 
Mit ſchoͤnen Melodeyen, auch aller 
en Gſang, ſoll ſo wol gan darinnen 
in Menſch glaubt wie es gang. 
Da lobt man GOtt mit Schale, 
ch ein Buͤchlein han, darinnen die 


. | 

43. Das Lied ſchreibt zerſt fuͤwahre, 
ein alter krancker Mann, hat jetzt bald 
achzig Jahre, kein tritt mehr koͤnnen gan. 
4359. Hiemit will ichs beſchlieſſen dan 
ichs nicht beſſer kan, es ſoll niemand ver⸗ 
drieſſen, habs nur für d Kurtzweil than. 
J0. Das Lied mag ich nicht fingen, 
wo ich hie geſchrieben hab, das Gloͤckli 
thut mir klingen und rufft mir zu dem 


1 Grab. 8 } 1 | . Fi u, | 
51. Der Todt der wird uns fällen, er 
a" macht 


| 
| 
i 
| 


Goitbefehlen meine Seel in ſe e Han 
52. Dann EStt iſt ſehr langmuͤtig, 
| ru iberkig und getreu fein groſſe 
1 und Guͤte, iſt uns all Morgen u 
53. Hieuut will ichs lan bleib 
machen dem Lied ein End, und r 
gehrt zu ſchreiben, dem mag es 
in d Haͤnd. / 
54. Man ſoll mir überfef 
was gfehlt darinn, es iſt mir u ern 
geſchehen, ich hatts ghan gut im S 8 
Fs. Das Lied will ich euch ſchencken, 
habs nur einfaͤltig gemacht, daß man ſoll 
an mich dencken, GOtt für ı mich bitten 1 
Tag und nacht. 4 
56. Ich hans nicht beſſer Fönnen, han 
z vor keines nie gemacht; allen die mir 
Guts goͤnnen, wuͤnſch ich ein 
gute Nacht. 


Das dritte. 

S iſt ein wunder ſchoͤne G. ab, und = 4 
auch ein gruͤne ſaate, und auch vor⸗ 
auß die Goͤttlich Enad, fie komt 1 191 | 
ter tbate. RE 
2. Wie er uns allezeit beweißt, w wol 


hie auf dir Erden, er vn Gut #3 
| '&2 wud 


wird alle . Welt geſpelſt dar ihn wird 
auch ſelig werden. 

3. Alſo glaubt unſer Vatter Abra⸗ 
ham, auf Gott ſtuhnd ſein vertrauen, 
was er vom heiligen Geiſt vernam, dar⸗ 
auf thaͤt er veſt bauen. 

rt ſich an keines Menſchen Stand, 


iel Schmertzen 


richten. 
6. Dann G 
will uns alſo bewaͤhren, Gehorſamkeit 
ſchaͤtzt er fuͤrs hoͤchſt, den hand'l kan er 
wol fuͤhren. 

. Hann es war Gott des Vatters 
gheiß, wer ſein ſund wolt erkennen, 
der ſolt ein Laͤmlein oder Geiß, auf ei⸗ 
nem Altar verbrennen. 

8. — mprcket auf ere een 
i es ſind gar lieblich Sachen, Abraham 
wagt fein Weib und kind, thaͤt ſich Gott 
her ſam machen. 


18 glaı bt Gottes Wort von hertzen, erbaut 
auf n und nicht auf Sand, wie wol 
Gar ſcharf man es geſchriben find, 
in 1 Abrahame geſchichten, daß er Iſaac 
ſein liebes kind, vom leben zum tod ſolt 


zott der uns erſchaffen hat, 


9. Es war Abraham 52 uianyagc | 
| ” ach 


fach mit den om, 
Weib ward gnon, un 
verlaugnen, 1 \ 
10. Abraham sollen d dabo 
Hertz moͤcht ihm zerſpalten, doch 
Gott ſo treulich an, der hat ſe 
erhalten. 
11. Er hat fein Sohn in he 
liebt ihn ob allen dingen, noch 
ihn GOtts Wort dahin brach | 
ihn wolt umbringen. We 

12. Dann GOtt hat ihme kund gethan, 
daß er Iſaac den Knaben, zu einem 
Brand⸗Opfer wolle har * kein anders | 

wol er nicht haben. 

13. Abraham reuet feinen Sohn, das 
moͤgend ihr wol dencken, noch ſchaͤtzt er 
GoOttes Wort viel mehr, 
Sohn verbrennen. 

14. Er iſt mein eigen Fleiſch umi 

ttzhut mich von hertzen freuen, O Gott, 
ſo dirs gfallen thut, fol mich mei . Sohn 

nicht reuen. h 
135. Er ſprach zu feinem lieben Soht 5 
ich kan nicht länger beyten, mit mir ann 

Berg hinaus ſolt gahn, gi Herren u 

ein Opfer breiten. * 
16. Der Sohn mr groß vet w 9 ö 


y 


99 
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hat, wo es doch folt geſchehen; der Herr 
wird uns wol zeigen ein Statt, daß du 
es ſelbſt magſt ſehen. * | 
Der 5 rechte Sach nicht 
wuüͤßt, das Holtz half er auftragen und 
da es al en. gerüft, nach dem Opfer 
er fragen. REN 
1 Nun ſag mir liebſter Vatter mein, 
und thu mich jetz erfreuen, wo mag nun 
jetz das Opfer ſeyn, das woͤlſt du mir 
auch zeigen. | | 
19. Abraham hielt veſt auf GOttes 
Wort, wolt davon nicht abweichen, ſein 
Sohn wolt er bringen in noth, wo find 
man jetzt deßgleichen. 
20. Ach nun du liebſter Sohne mein, 
thu dich willig erzeigen, dem HErren, 
ſolt ein Opfer ſeyn, nun wag dein jun⸗ 
ges Leben. N 
21. Er band dem Knaben ſeine Haͤnd, 
und hieß ihn nieder kneyen, O HERR, 
dein A mir jetz min ſend, laß mich 
mein Knaben nicht reuen. | 
22. Der Sohn ſich in ſein Willen ergab, 
und thaͤt ihn freundlich kuͤſſen, ſein 
Haupt wolt er ihm hauen ab, das 
möcht der Knab nicht wuͤſſen. 
23. Ach Vatter, wie hat es ein gl, | 


— 


drum wend wirs vollbringen 


was wilt du mit mir machen, die < 
mir gar ſchwerlich falt, mit dieſen gr 
ſen Sachen. Ä u. 
24. Abraham ſprach, Gott d 
erſchaffen hat, der hat daran ein w 


That, halt du dich nur gar ſtill 

25. Dann Gott der hat 
wehlt, darum wend wirs voll 
anders Opfer ihm nicht gefan a 
lich natur ſol uns nicht ſchaden. 
26. Ach Vatter, das iſt mir ein groſſe 
Noth, mein Hertz möcht mir zerſpalten, 
daß ich von dir muß leyden den Tod, 
und du mich ſolteſt erhalten. „ 

27. Abaham dazmahl gar wenig ſchlief, 


. N | 


* 


in feinen groſſen Noͤthen ach Herr, wie 


30, Er ſprach, nun folg du meinem 


ſeuffzt mein Seel fo tief, daß ich mein 
Knaben ſol toͤden. 1 
28. Iſdac ſah den Vatter gar traus⸗ 
rig an, feine Augen thaͤten flieſſen ch 
hab dir nie kein leyd getahn, das laß 
mich Vatter genieſſen. * | 
29. Abraham fein Schwerdt doch aus 
zog, der Sohn der thaͤt ſich buͤcken, den 
Engel Gottes kam daher, that ihm 
ſein Schwerdt verzucken. m 


- 


— 5 5 ö 1 
nn we 
0 8 4 . e 


4 K u N 
N 3 5 = 4 N ur 1 u} * 
ee s 3. Lied. 
1 5 E 
N 1 * 5 7 E f 
„ — — 
4 


—— —— — 


abt, Iſaac der ſol nicht ſterben, hind' v 
rein feißter Widder ſtaht, der fol ge⸗ 


pfert werden. Ki 1 * 
31. Daun Gott der hat zu mir 
geredt, und wil dich ſo bewaͤhren, den 
Blauben&r für die werck gnomn hat, den 
kan er nicht fuͤhren. 
32. Abraham ward im glauben ge⸗ 
ſtaͤrckt, er vertrauet GOtt gantz unver⸗ 
droſſen, dann jetz empfind ich und hab 
gemerckt, daß mich Gotk nicht wil laſſen. 
33. O milder Herr und treuer GOtt, 
dein gnad iſt nicht zumeſſen, wer zu dir 
ſchryt in aller Noth, deß thuſt du nicht 
vergeſſen. | 

34. Ach milder GOtt in deinem reich, 
dein Gnad thut ob mir ſchweben, daß 
du Iſaac mein liebſten Sohn, erhalten 


haſt beym leben. 
35. Darum fol ich dich loben ftaht, 
dein Namen ewig preyſen, daß du den 
Willen für die Werck, gnoinn haſt, daß 
wil ich wol beweiſen. | 
36. Dann unfere Werck ſind nuͤt dann 
ſchuld / das muͤſſen wir empfinden, durch 
den Glauben erlangen wir EOttes 


Huld, das empfind ich zu diſer ſtunden. 


37. Durch Christi Verck find wir all 
Hi > a feelig 


ſpeiſen und traͤuck N 4 
42. Und wele ſten thut, 


5, 


A⸗ 


der 


9 
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Das und e Eid. 
Glauben ſeyn, der Glaub der muß es 


. 


bringen, daß er Iſaac den Knaben ſeyn, 
ſelber wolte umbringen. | 

45. Ein rechter Glaub hat dieſe Art, 
er thut den Menſchen erwecken, daß er 


die guten Werck nicht ſpart, gleich wie 
die guten Blumen ſchmecken. 


4% Muß nun der Glaub von den wer⸗ 
cken ſeyn, hilfft nuͤt im Fegfeur baden, 
ich bitt dich lieber Herre mein, thu 
mich der Suͤnden entladen. 
Das Vierte Lied. 
Ein frölich Hertz das treibt mich an, 
RK 

nem Muth, nun hoͤrend was ich euch 
thu bringen, was Bruͤderliche Feind⸗ 
ſchafft thut, doch hof ich die Sach werd 
zleſt noch gut, Viel Freud wird Leyd 


bverdringen. 


2. Darumb hoöͤrend zu und und mer: 


ckend mich gar eben, wie ſich der from⸗ 


me Joſeph mußt ſeinen Bruͤdern gfan⸗ 
gen geben daß er ihnen fein Traum hat 
erzehlt, der Juͤngling war von GOTT 


erwählt, ſie ſtelten ihm nach ſeim Leben. 
3. Der Joſeph wolt jetz ſeine Traͤum 
verjaͤen, ich wolt den Mann von Hertzen 
gern mit meinen Augen ſehen. Wer 
reg = mir 


zu ſingen, und ligt mir ſtaͤts in mei⸗ 


N 1 
Sach — — Hubert, we 
geſch ehen. * 
4. Sein Traum hielt in, fi e hätten 


’ Garben bunden, jetzt und an nutten in | 


der Ernd, in einem Acker voll dort un⸗ 
den. Und ſtuhnd die ſeine ſteiff aufrecht, 


die andern hielten ſich wie Kueche was | 


mr man draus erkennen. 
Den andern Traum den wil ich . 0 
an anzeigen, Eilff Sternen f ind vom 


> 5 
— = a Sarah 


Himmel fon, die thäten fiyvormirnee | 


| Sein, was bedeut das liebſter Vatter 
mein, thund mich darauß beſcheiden. 

6. Die Brüder fiengen ihn jetzt an zu⸗ 
Hafen, fie daucht der Vatter wolt ihm 
ſtaͤhts den Zaum zu lang hie laſſen. 


Kaufft ihm darzu ein theilten Rock, er 


tritt dort her gleich wie ein Bock, und 
iſt ſtoltz uͤber die maſſen. 

7. O milder GOTT in deinem Reich 
dort oben, ſprach Iſrael. Jacob der Alt, 
wie groß ſind deine Gaaben: Ich kan 


Sonn und Mond mit ihrem 


mich nicht verwundern gnug, mein Jo⸗ } h 
2 der iſt ſo 295 und klug / ſchon etzt 1 


in ſeiner Jugen 


t D 
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FR Sn? Blade thaͤten aan ru⸗ 
cken 


cken, der gewaltig Herr iſt ſchon vorhan⸗ 
den, dem Vatter weißt er den Rucken. 
Sürwahr die Sach thut nimmer gut, der 
Lotter hat ein ſtoltzen Muth, vermeynt 
uns unter zudrucken. N 
9. Simeon ſprach, laßt uns bey zeiten 
wehren, dieweil er unvermoͤglich iſt, 
wann ſich ſein Gewalt thaͤt mehren, 
wuͤrd er uns nehmen Gut und Haab, 
und müßten wir all ſeyn ſchabab, Ihn 
halten in groſſen ehren. „ e 
10. Ein guten Rath wolt ich euch wohl 
hie geben, wann nun der ander Fruͤh⸗ 
ling kompt, nun mercket mich gar eben: 
So muß er mit uns Berg und Thal, 
ſein breiter Gwalt ſoll werden ſchmal 
es muß ihn koſten sLeben. A 
11. Die zehen Brüder fuhren eilends 
von hinnen, der Vatter kont ein lange 
Zeit, nichts von ihnen werden innen. 
Thaͤt ihm in feinem Hertzen weh, ich be⸗ 
ſorge fie haben kein Nahrung mehr, ich 
kan nicht anders ſinnen. 1 
12. Er ſprach: Joſeph nun eyl und laß 
dirs lingen, gen Sichem in das waͤid⸗ 
reich Thal, da wolten deine Bruͤder er⸗ 
winden. Drumb ruͤſt dich ſchnell, das iſt 
mein Rath, und ſag mir ſchier wies umb 
ſie ſtaht, ſo du ſie bald wirft finden. 13 | 


f 
| 


dann daß ich eigentlich weiß, wie mich 
meine Brüder haſſen. 

14. Da fie nun die Morgenſuppen af 
ſen, der Vatter redt ihm freundlich zu, 
und geſegnet ihm die Straſſen. Er zog 
daran mit ringem Muth, der lieb GOtt 
ſey mein Schirm und Hut, an den wil 
ich mich laſſen. 

15. Lea thaͤt zu ihrem Gemahel ſagen, 
Jacob wiewohl ich Joſeph nicht, in mei⸗ 
nem Leib hab tragen: Hat er mir doch 
viel Treu erzeigt, kindliche Lieb an mich 
geleit, ſein Hinſcheid muß ich klagen. 

16. Es ſprach ein freyer Landman un⸗ 
verdroſſen, dort kompt ein ſchoͤner Juͤng⸗ 
ling her, er iſt huͤbſch uͤber dmaſſen: 
Mich dunckt er ſey verirret gar, wuͤßt ich 
wo er gern hine waͤr, ich zeigte ihm die 
Straſſenn. 

17. Der Joſeph thaͤt dem Landman 
d Sach erzehlen, ich ſuchte hie die Bruͤ⸗ 
der mein, wol zehen ſtarcken Gſellen. 
Wann ich fie gſund hie finden moͤcht, 
und wieder heim gut bottſchafft bracht, 
waͤr unſers Vatters Willen. 18 


”»__ SR 7. 
18. Der Landman ſprach, fie ſind von 
hinnen gfahren gehn Dothin in ein an⸗ 
dre Wald da wend ſie den Som mer be⸗ 
harren. Geh dieſe Straß, du findſt ſie 
bald, der Juͤngling danckt ihm mannig⸗ 
falt, zog dran im Namen des Herren. 


| 13. Da er jetzt kam zu ſeines vatters 


aqabcchlan, der dritt wolt ihn ertraͤncken. 


Schaaren, GOTT gruß euch lieben 
Bruder mein, wann ſind ihr her gefah⸗ 
ken Vatter, Mutter, Weib und Kind, 
euch ihren gruß entbotten haͤnd Gott ſoll 
eeuch wol bewahren. | ar 
109. Simeon ſprach: Gnad Hochge⸗ 
bohrner Herre, wie komts das ihr gan⸗ 
gen zu Fuß, alleine alſo ferre. Fuͤrwahr 
man euch bald führen muß, wird euerem 
Hertzen ein ſchwaͤre Buß, man thut euch 
kleine Ehre. | N 
20. Einer ſprach wir wend den Bu⸗ 
ben hencken, der ander wolt ihms Haupt 


Ruben ſprach mit worten behend, laßt 
mir den Knahen in meine haͤnd, ich wil 
ihn gar verſencken. 46 
21. Dann ich hab mir ein klugen Liſt 
erfunden wend ihn werffen in ein Sod, 
gefangen und gebunden, ſo haͤnd wir an 
‚feinem Tod kein Schuld, und ug 
| | teen 
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cen auch nicht GDttes Hild, er firbt 


wol ſelbs dort unden. 

22. Der Juͤngling ſprach: Warumb 
wend ihr mich ſtraffen, ihr thund gleich 
wie die Viele der Woͤlff, ja wann fie 
kommen zu Schaaffen: Ihr ſolten mei⸗ 
ne Schirmer ſeyn, umb unſchuld muß 
ich enden Pein, aͤngſtiglich Wehr und 


affen. 

23. Der Joſeph ſprach, wann wird 
ſichs Leyden enden, O Hoͤchſter GOTT 
in deinem Thron, thu mir dein Troſt her⸗ 
ſenden, Dann es ſtehet als in deiner 
Hand, benüt meine Bruͤder auch vor 
Schand, Ungewitter kanſt wol wenden. 

24. Der Ruben thaͤt ihm heimlich 
s Hertz erquicken, biß wohl gemuth du 
junges Blut, morn wil ich dich dem 
Valter ſchicken, er tröft ihm fein betruͤb⸗ 
tes Hertz, wie wol er ſelbs hat heimlich 
Schmertz, hofft doch es wurd ſich gluͤcken. 

25. Hiemit thaͤt er die Schaaren zu⸗ 
ſammen treiben, die Bruͤder ſchleichen 
zu dem Sod, und thaͤten all ſtill ſchwei⸗ 
gen,: Joſeph nun breit uns her dein 
hand, dann du mußt reyſen in frenibde 
Land, wir wend dich hier nicht lepden. 

26, Jetzt kamen Kauffleut aus ur 
| t n bia 
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uns fie wahre. 


gnaden mir den liebſten Vatter mein, 


fen wetten. 


dreyſig pfund iſt er werth, das glaubet 


Da ſiel ihm gaͤh nichts guts in Sinn, 


geholffen hat, darumb ich euch hab ge⸗ 
baͤtten, ihr hand dem Knaben ſein Le⸗ 


22 56 4 6 
bia her geritten, die Brüder nahmen 
ihrer wahr, thaͤten zu ihnen ſprechen: 
Wir hand ein jungen Knaben fein, er iſt 
gebunden an ein Seil, wenn ihr ihn kauf: 


27. Ein Kauffman ſprach, wo iſter, 
bringt ihn here, iſts Sach das mir der 
Juͤngling gfalt ich bezahl ihn alſo bahꝛe. 
Sie brachten ihn eylends an der ſtaͤtt, 


28. Der Kauffman ſprach, der Knab 
der fuͤgt mir eben, er legt das Geldlein 
richtig dar, er thaͤts den Bruͤdern geben. 
Der Joſeph ſprach muß ich dahin, ſo 


GOTT geb euch langes Leben. E 

29. Jetzt hat Ruben dSchaaren zfame | 
men trieben, darnach ſo rufft er in den 
Sod, niemand wolt ihm Antwort gebe, 


gewiß hand ihn d Bruͤder gnommen hin, 
und hand ihn bracht ums Leben. 

30 Da thaͤt er eylends zu ſeinen Bruͤ⸗ 
dern treten, wie kompts daß es nichts 


ben gnon, GOtt wirds nicht ungerochen 
lohn, was wend ihr mit mir wetten. 3. 


| 
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31. O Bruder Ruben du ſolt dich 
wohl gehaben es iſt kein Todſchlag ge⸗ 
ſchehen hie, der Knab hat noch das Le⸗ 
ben. Er iſt frisch und geſund zu dieſer 
Stund, er hat uns golten dreyſig Pfund, 
muß in Egypten traben. 

32. Wir haͤnd ſein Rock mit Laͤmmer⸗ 
Blut beſchmiſſen, und wend dem Vat⸗ 
ter geben fuͤr, die Thier haben ihn zer⸗ 
riſſen. Er iſt jetztmahls verlohren gar, 
des Vatters Hertz war blaͤden ſchwer, 
wol bey den zwanzig Jahren. 

33. Jacob erhub ſein Klag mit lauter 
Stimme, O Joſeph du viel frommes 
Blut, biſt du dann gar von hinnen. 
So hand ein end meine gute Tag, wolt 
ſchier ich Ing auch in dem Grab, ſolt ich 
dich ſehen nimmer. 

34. Da die Kauffleut in Egypten, 
kamen mit Joſeph den fie hatten kaufft, 
deut uns Chriſtus mit namen. Sie bot⸗ 
ten ihn zum erſten feil, gwunnen an ihm 
den dritten Theil, alſo hab ichs vernom⸗ 
men. 

35. Zehen pfund thaͤten ſie am Kna⸗ 
ben gwinnen, der Juͤngling war von 
geſchwinder Sinnen. Er dienet wol, er 
dienet recht, biß 8 durch Gottes 191 


ſchlag 
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ſchlag moͤcht, dem ſchweren Dienſt ent⸗ 
rinnen. f "iR 9 
36. Gott thaͤt Joſeph durch Creutz 
und Leyden fuͤhren, dann er zwey Jahr 
| gefangen war, darnach mußt er regie⸗ 
ren. Drumb mercket mich ihr Weiſen 
ſchon, wie GOtt der Obriſt Koͤnig fron, 
ſein volck thaͤt deponieren | 
37. Dann Joſeph ward zu einem groß 
ſen Herren, den Scepter in Egypten⸗ 
land, führt er in hohen Ehren. Der 
Rahtſchlag kam allein aus GOtt, daß 
er den ſeinen helfen ſolt, in Hungers⸗ 
noth ernehren. | 
38. Drumb mercket hie ihr Edlen und 
ihr Bauren, es wuchs gar wenig aller⸗ 
Ding, und fieng im Land an theuren. 
Daf Joſephs Brüder alleſampt, muß⸗ 
ten bald in Egyptenland, GOttes Ord⸗ 
nung thaͤt man ſpu hren. 
39. Wie fie Joſeph erſtlich thaͤt an⸗ 
blicken ach Gluͤck, das ſind die Bruͤder 
mein, wie kan GOtt die Ding ſchicken. 
Sie fielen ihn eylends an umb Korn, 
Guaͤdiger Fuͤrſt fo hochgebohrn, ſte thaͤ⸗ 
zen ſich vor ihm buͤcken. 2 
40. Der Joſeph thaͤt eylends zu ihnen 
jaͤhen, ihr find der Meynung ng 
47 
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her, und wend das Land außſpaͤhen. 
Ihr fuͤhret wol ein ſolchen Schein, ihr 
wolt das Königreich nehmen ein, man 
muß euch das verſehen. 

41. Gnaͤdiger Zürft, nun gebt uns fleiſſig 
Ohren, wir ſind all Zehen fromm und 
grecht, von einem Vatter gebohren. Den 
Eilfften hand wir daheimen glon, der 
Iwoͤlfft in fremde Land iſt kon, den hand 
wir gar verlohren. 

42. Der Joſeph ſprach, das muͤſſen ihr 
bewaͤhren, den eilfften Bruder bringet 
her, ſo wil ich die Neun lahn fahren. 
Der Zehend muß mein Gefangner ſeyn, 
biß ich gſich mit den Augen mein, all 
eilff in einer Scharen. 

43. Die Neun rüͤſten ſich eilends auff 
die ſtraſen, ſte hatten Fried und ſicher 
Gleit, mit Eſel und mit Roſſen. Dem 
Vatter kamen bald die Maͤhr wie ſeine 
Eſel kommen her, ſchwer geladen uͤber 
die maſſen. 

44. Ber Vatter ſprach, ich hab nach 
euch verlangen, wo hand ihr mein Sf 
meon glon, iſt er todt oder iſt er gefan⸗ 
gen. Sie ſprachen ihr muͤſſen Simeon 


euren Sohn, durch Benjamin erlangen. 
45. Der Vatter thaͤt ihnen die a | 
| 2 ſo 
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ſo lang verlängren, dieweil ich mein 
Joſepb hab verlohren, die Zeit leyd ich 
groß Schmertzen. Solt ich Benjamin 
jetzt auch verlahn, die beyd ſind mir von 
Rahel kon, O weh meins krancken 
Hertzen. %% a ee e 

46. Der Hunger thaͤts aber jetzt mit 
Nohtzwang treiben, daß ſie eilends muß⸗ 
ten auf die Fahrt, und konten nicht lau: 
ger bleiben. Mit Benjamin in Egyp⸗ 

tenland, da fie Simeon gelaffen hand 
alſo kan es GOtt ſchicken. 

47. Da ſte jetzt wieder in Egypten 
kamen, der Joſeph nahm ihr eben wahr 
dann er hats bald vernommen. Als er 
ihr From̃keit möcht verſtahn, daß ſie ein 
ander nicht wolten lahn, da gab er ihr 

den Gefangenen. N 

49. Von feinem Volck führt er fü 
eilends dannen, vom Parlament unt 
ſeinem Raht, und gab ſich ihnen zu er 
kennen. Ich bin der Joſeph euers Vat 
ters Sohn der gewaltig Ott in ſeinen 
Thron, laßt diebe nimmer zertrennen 

40, Nun glaubt mir, als hatt ich euc 
geſchworen Ich bin Joſeph, Joſeph bi 
ich ja den ihr habt verlohren Zu De 
tin unſers Vatters Weyd, ich ſchied vor 
0 | * eli 
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uch mit großen Leyd, mit einem Kauff⸗ 
nann auß Mohren. 2 

so. Die Brüder fielen all in groſſen 
Neuen, fie forchten Raach umb dieſe 


Schmaach, thaͤten fuͤr ihn nieder kneyen. 


Joſeph, nun theil uns mit dein Gnad, 
Er ſprach, ſeynd ledig ohn allen Schad, 
nun thut mir froͤlich trauen. 

51. Der Joſeph wolt ſein Vatters 
Hertz erquicken, und thaͤt ihm eylends 
einen Gruß, bey ſeinen Bruͤdern ſchi⸗ 
cken. s Wahrzeichen war dreyhundert 
Pfund, Jacob danckt Gott derſelben 
Stund, mein mein Sach wil ſich erſt 
gluͤcken. 

52. Der Gruß hielt inn, er ſolt ſich 
nicht lang ſaumen, und zu ihm in Egyp⸗ 
ten kon, mit allem ſeinem Saamen. 
Sein Barben ſtuhnd noch ſteiff auffrecht, 
HD, dubiſt HErr und wir d Knecht, 
laß uns dein Rreich zukommen. 

53. Ich will die Sach ein Weiſern lahn 


außſprechen, wie es Benjamin ergan 


gen iſt, mit ſeines Bruders Becher / und 
Joſephs Gefangnuß lang darvor, doc 
Wurd alles offenbahr, GOtt kan ſein 
Wolck wohl raͤchen. 


N 
54. Hierbey will ich das Liedlein laſſen 
8 3 bleiben 
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bleiben, wie der Jacob ſein Gut und 
Haab, in Egypten geführt und trieben, 
fein gantzes Haußgſind überall, 
nahm zu und ward ein groſſe 
Zahl, alſo kan es GOtt 
ſchicken. 


Daß fuͤnffte Lied. 

Im Thon: Lobt GOtt ihr frommen Chriſten ꝛe. 
S war ein GOttesfürchtiges und Chrifle 
Ts liches Jungfraulein, GOttes Work und 
Catechiſmum, hat ſie gelernet fein, ihr Name 
Dorothea, iſt weit und breit bekannt, von ihrem 
Vatter und Mutter, ward ſie alſo genannt. 

2. Auf Teutſch ein Gottes Gabe, die Doro⸗ 
£hea heiſſt, die hoch vom Himmel herabe, bez 
ſchert der heilige Geiſt, offt bringt ein guter 
Name, ein gute Art mit ſich, wenns Kind von 
gutem Samen, gezeuget wird ehrlich. 

3. Mit Fleiß in ihrer Jugend, ſie zu der 
Predigt gieng, Chriſtliche Zucht und Tugend, 
liebt fie vor alle Ding, hielt ihr Eltern in Ehren, 

lieb und wehrt, folgt treulich ihrer 


ihn 


* J. Weh thats dem alten Drachen, und kont 
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Verfolgung er anricht, das Maͤgdlein wollt 
nan zwingen, zu der Abgötterey, dem Feind 
volts nicht gelingen, Chriſtum bekant ſie frey. 

Mit Worten ſuͤß und ſauer, man fie bere⸗ 
den wolt, fie ſtund veſt wie ein mauer, wie in 
em Feuer das Gold, kein Marter, Pein und 
Schmertzen / von Chriſto fie abwendt, mit ihrem 
Mund und Hertzen, den Glauben fie bekennt. 

7. Als der Feind nichts Font ſchaffen, wurd 
er thoͤricht und toll, des gleichen die Baals⸗ 
pfaffen / wurden der Teuffel voll, ein Urtheil 
wurd gefället, verdient hatt fie den Tod, ritterlich 
fie ſich ſtellet, und ſchrey ernſtlich zu GO T. 

8. HErr Chriſt in deine Hande, mein Seit 
befehl ich Dir, bſcher mir ein ſeligs Ende, mit 
deim Geiſt ſteh bey mir, deinem Namen zu 
Ehren, wie ein Chriſt ſterb ich heut, ar hilff⸗ 
daß ſich bekehren, die armen blinden Leut. 
9. Theophilum den Cantzier, die Jungfrau 
jammert ſehr, er ſprach: Schon doch dein ſel⸗ 
ber, verlaß die falſche Lehr, und friſt dein jun⸗ 
ges Leben, drauf Dorothea ſpricht: Ein beſſers 
wird mir geben, Chriſtus drum thu ichs nicht. 

10. Ins ſchoͤne Paradeiſe, komm ich nach 
meinem Tod, G Ott zu Lob, Ehr und Preiſe, 
ſtehn da viel Roͤslein roth, draus wird mir 
Chriſt mein HErre, machen ein Ehrenkrantz⸗ 


der Tod liebt mir vielmehre, dann ſo ich gieng 


zum Tantz 

11. Theophilus die Rede, hielt für ein lau⸗ 
tern Spott, mein liebe Dorothea, wenn du 
kommſt zu deim G Ott, fo ſchick mir auch 


Aepffel und Roͤselein, aus ſeinem Garten ſchen⸗ 
in 


vr. 
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ia ſprach fieres ſoll wahr ſeyn du fol ihr war⸗ 


ken thun. ö 


Knabelein, mit einem Koͤrblein dar, das ſprach: 


Seh hier Theophile, da nimm die Roͤſelein, die 


ſchickt dir Dorothea, aus Chriſti Gartelein. 


13. Sie lebt in Freud und Wonne, ein 
End hat all ihr Leid, leucht wie die helle Son⸗ 


ne, in ewiger Seligkeit. Theophilus entſatzte 
ſich, über dem Wunder groß, ſprach: Hertz⸗ 
lich erfreut es mich, meins Irrthums bin ich 
08. 2 
14. Bald fieng er an zu preiſen, Chriſtum 
den wahren GH, und ließ ſich unterweiſen, 
in deß HErren Gebot, die heilige Tauff emp⸗ 
flinge / und ſich ein Chriſten nannt, froͤlich zur 
Maorter gienge, und Chriſtum frey bekannt. 


15. Gleich wie ein fruchtbar Regen, iſt der 


Märterer Blut, viel Frucht durch Gottes 
Segen, reichlich es bringen thut, durch 
Creutz die Kirch zunimmet, und 
wachſt ohn Unteriaß, durch 
Tod zum Leben dringet, 
wer hertzlich glau⸗ 
bet das 


8 
* 
* 


ie. Als nun das ſchöͤne Jungfräulein durchs 
Schwerdt gerichtet war, da kam ein feines 
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